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MARBURG. Der russische An-
griffskrieg gegen die Ukraine
zeigt, wie auch andere staatli-
che Interventionen auf der
ganzenWelt,wie fragil undbe-
droht dieglobaleOrdnung sein
kann. „Zugleich greifen selbst
in Krisenzeiten Staaten, inter-
nationale Organisationen und
das Völkerrecht auf etablierte
Vorstellungen von Verantwor-
tung zurück, um Verhalten zu
begründen, Entscheidungen
zu legitimieren und Konflikte
zubearbeiten“,meint derMar-
burger Rechtssoziologe und
Historiker Dr. Henning de
Vries.

Genau diesen Zusammen-
hangwill ermitdervon ihmge-
leiteten neuen Emmy-Noet-
her-Forschungsgruppe mit
demTitel „GlobaleVerantwor-
tung – Möglichkeiten und
Grenzen globaler Ordnungs-
bildung“ in den kommenden
sechs Jahren an der Uni Mar-
burg untersuchen. „Aktuelle
Krisen zeigen uns, wie um-
kämpft globale Ordnung ist.
Sie erklären aber noch nicht,
wie diese Ordnung überhaupt
entstanden ist und warum sie
trotz immer neuer Konflikte
nichteinfachzerfällt“,meintde
Vries. „Wir wollen deshalb
weiter zurückgehen und über
mehrals200Jahrerekonstruie-
ren, wie sich globale Struktu-
ren entwickelt haben und wel-
cheRolleVerantwortungdabei
gespielt hat.“

Zentral ist für Henning de
Vries der Begriff „Verantwor-
tung“, der gleichzeitig auch
mit dem verantwortungslosen
Handeln aktueller globaler
Staatsoberhäupter wie dem
russischen oder dem US-ame-
rikanischen Präsidenten kont-
rastiert. Der Marburger Sozio-
loge will aber bewusst jenseits
der Krisen der Tagespolitik vor
allem die Frage in den Blick
nehmen, wie globale Ordnung
funktioniert. Der Begriff Ver-
antwortung wird dabei nicht
allein als moralische Verpflich-
tung verstanden, sondern als
eine Struktur, die Erwartungen
stabilisiert undVerhaltenunter
unsicheren Bedingungen er-
möglicht.

Spannend ist es aus seiner
Sicht zunächst, dass internatio-
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nale Ordnungssysteme jen-
seits dermilitärischenundpoli-
tischen Krisen der Gegenwart
im Alltag durchaus funktions-
fähig sind, beispielsweise
wenn es um übergreifende
Systeme wie EC-Karten oder
Flugpläne geht. Doch dieMar-
burger Forschungsgruppe be-
schäftigt sich vor allemmit den
übergreifenden Strukturen in
der globalen Politik.

Im Mittelpunkt steht die
Frage, wie Staaten in der ge-
meinsamen Zusammenarbeit
nach Krisen neueWege finden
können. Das beginnt bei der
Pentarchie der fünfGroßmäch-
te Frankreich, Österreich,
Großbritannien, Russland und
Preußen nach der Friedensord-
nungaufdemWienerKongress
1815 im Gefolge der Niederla-
ge Napoleons. Ebenso in den
Blick genommen werden die
Entstehung des Völkerbunds

nach dem Ende des Ersten
Weltkriegs rund 100 Jahre spä-
ter sowie die Geburtsstunde
der Vereinten Nationen nach
dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs 1945.

Detailarbeit ist gefragt

Dabei ist Detailarbeit gefragt:
Anhand von völkerrechtlichen
Verträgen und diplomatischen
Dokumenten soll untersucht
werden, wie sich Vorstellun-
gen von Verantwortung und
internationaler Ordnung im
Lauf von zwei Jahrhunderten
verändert haben. Anhand der
drei historischen Beispiele will
de Vries herausarbeiten, wie
undvonwemindenMomenten
nach der Zerstörung der welt-
weiten Ordnung in globalen
Kriegen Verantwortung über-
nommen wurde und wie es
dann zur Herausbildung neuer

Strukturen kam. Nicht nur die
offiziellen Repräsentanten der
Staaten, sondernauchdieRolle
von Nichtregierungsorganisa-
tionen oder der öffentlichen
Meinung sind dabei wichtig.
Untersucht werden sollen bei-
spielsweise die Entwicklung
des humanitären Völkerrechts
und des Völkerstrafrechts, die
Herausbildung staatlicher
Souveränität sowie die Entste-
hung internationaler Organi-
sationen.

Ziel ist die Entwicklung
einer empirisch fundierten
Theorie globaler Ordnungsbil-
dung.Bishergebeeszwarzahl-
reiche Einzelstudien zum Völ-
kerbund, dem Wiener Kon-
gress oder den Vereinten Na-
tionen, meint Henning de
Vries. Doch der Marburger
Wissenschaftler will diesem
Forschungsstand nun auch
eine übergreifende Gesamt-

Der russische Außenminister Sergej Lawrow spricht in der Sitzung der UN-Generalversammlung bei den
Vereinten Nationen. FOTO: MICHAEL KAPPELER/DPA

MARBURG. Die Freiwillige
Feuerwehr wird mit zwei wei-
teren Drehleitern ausgestattet.
Diese sollen die Einsatzfähig-
keit bei Bränden, technischen
Hilfeleistungen und vor allem
bei der Rettung vonMenschen
aus brennenden Gebäuden
verbessern.

2,25Millionen Euro

2,25 Millionen Euro wurden
hierzu investiert – finanziert
durch den Verkauf der bisheri-
genDrehleitern und die Förde-
rung des Landes Hessen. „Mit
den beiden neuen Drehleitern
investieren wir unmittelbar in
den Schutz der Menschen in
Marburg“, sagte Oberbürger-
meister und Brandschutzde-
zernent Dr. Thomas Spies bei
der Übergabe der Drehleiter
am Marburger Blaulichttag im
Georg-Gaßmann-Stadion. Die
besagtenDrehleitern seien ins-

besondere in der historischen
Altstadt, mit ihren engen Stra-
ßenundschwierigenbaulichen
Situationen, von Vorteil. Hier-
zu trügen insbesondere techni-
sche Neuerungen bei, wie ein
abknickbares Gelenkteil des
Rettungskorbs, das den Zu-
gang zu schwer erreichbaren
Einsatzstellen wie Dachfens-
tern auf Giebelrückseiten
überhaupt erst ermöglicht. Die
Fahrzeuge seien durch die
Drehleiter noch wendiger und
leistungsfähiger, heißt es in der
entsprechenden Pressemittei-
lung.Dafür sorgeneineHinter-
achs-Zusatzlenkung und die
um zehn Zentimeter geringere
Fahrzeugbreite. Im Rettungs-
korb könnten nun bis zu fünf
PersonenPlatz finden, stattwie
bisher drei. Moderne Kamera-
systemewürdenzudemdieBe-
dienung erleichtern. Zudem
funktioniere die integrierte Be-
leuchtungauchohne separates

Wer übernimmt Verantwortung
für die Welt?

Marburger Forschungsgruppe will eine Theorie der globalen Ordnungssysteme entwickeln

schau hinzufügen. Henning de
Vries ist seit 2023 Geschäfts-
führer des Internationalen
Zentrums zum Thema Kriegs-
verbrecherprozesse (ICWC) an
der Philipps-Universität. Mit
der von ihm geleiteten For-
schergruppe, dieAnfang Janu-
ar 2027 starten soll, knüpft er
unter andereman seineDisser-
tationan.Darinhaterdie struk-
turellen Voraussetzungen
internationaler Strafverfol-
gung auch im Kontext des
Internationalen Strafgerichts-
hofs untersucht.

Die Marburger Forschungs-
gruppe wird für zwei dreijähri-
ge Förderperioden von der
Deutschen Forschungsge-
meinschaft mit insgesamt 1,6

Millionen Euro finanziert und
im Rahmen des Emmy-Noet-
her-Programms der Deutschen
Forschungsgemeinschaft
(DFG) gefördert. Das Pro-
gramm ermöglicht herausra-
gend qualifizierten Wissen-
schaftlern in einer frühen Kar-
rierephase, über die eigenver-
antwortlicheLeitungeinerFor-
schungsgruppe ein eigenstän-
diges Forschungsprofil zu ent-
wickelnundsichfüreineHoch-
schulprofessur zu qualifizie-
ren.

Aktuelle Krisen
zeigen uns, wie
umkämpft
globale Ordnung
ist. Sie erklären
aber noch nicht,
wie diese Ord-
nung überhaupt
entstanden ist
undwarum sie
trotz immer neuer
Konflikte nicht
einfach zerfällt.
Dr.Henning deVries
Rechtssoziologe
undHistoriker
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Auf dem
Rücken der
Studierenden

EndeOktober kommt
das neu gewählte Stu-
dierendenparlament

(Stupa) der UniMarburg
zusammen. Fraglich bleibt,
ob die konstituierende Sit-
zung das Ende des Chaos
bedeutet, das die studenti-
sche Hochschulpolitik seit
Monaten bestimmt. Der jet-
zige Zustand jedenfalls ist
untragbar.

Stupa-Sitzungenmüssen
ausfallen, weil von 31 ge-
wählten Parlamentarierin-
nen und Parlamentariern
nur fünf anwesend sind. Der
Vorstand des Allgemeinen
Studierendenausschusses
(Asta) verhängt eine Haus-
haltssperre und droht mit
Arbeitsniederlegung. Ein
Vorstandsmitglied lässt sich
exmatrikulieren, weil sie
sonst das Amt nicht los wird.
Studierende der Fachschaf-
tenmüssen aus der eigenen
Tasche für die Orientie-
rungseinheit aufkommen,
und das ohne die Gewiss-
heit, dieses Geld jemals
wieder zurückzubekom-
men. Die Festangestellten
des Asta, hauptsächlich
Fachpersonal, arbeiten an
der Grenze zumMindest-
lohn. Es sind dunkle Tage
für die studentische Selbst-
verwaltung inMarburg.

Für eine überwältigende
Mehrheit, selbst unter den
Studierenden, dürfte dieses
Thema uninteressant sein.
Doch das blendet die Errun-
genschaften der studenti-
schen Selbstverwaltung in
Marburg aus. Die Leihfahr-
räder vonNextbike, die
überall in der Stadt zu sehen
sind, wurden einst vomAsta
nachMarburg gebracht. Das
Kulturticket für Studierende
ist eine Errungenschaft der
studentischenHochschul-
politik. Die finanzielle Aus-
stattung zahlreicher studen-
tischer Initiativen undGrup-
pierungen – ohne Asta un-
möglich. Eine solche studen-
tische Selbstverwaltung ist
nicht selbstverständlich. In
keinem Land dieserWelt
tragen Studierende so viel
Eigenverantwortungwie in
Deutschland.

Umso bestürzender ist
das Verhalten einzelner
Akteure undGruppen in-
nerhalb der studentischen
Hochschulpolitik. Desinte-
resse, Verantwortungslosig-
keit und eine kindische
Trotzhaltung – so wirkt die
Verweigerung am parla-
mentarischen Prozess. Das
fängt beim regelmäßigen
Schwänzen von Parla-
mentssitzungen an.

Diese Verweigerungshal-
tung ist unverständlich. Nie-
mandwird gezwungen, Zeit
und Energie zu opfern, um
stundenlang in demokrati-
schenGremien zu sitzen und
zu diskutieren.Wer das nicht
möchte, sollte sich nicht in
eben diese Gremienwählen
lassen.Wer das trotzdem tut,
sollte sich ernsthaft und ver-
antwortungsbewusst am de-
mokratischen Prozess betei-
ligen. Denn amEnde schadet
die Verweigerung vor allem
den Studierenden. Und um
die geht es eigentlich.
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Zwei neue Drehleitern für Marburg
Die Hauptfeuerwache und die Freiwillige Feuerwehr in Cappel erhalten je eine neue Drehleiter

Stromaggregat und reduziere
soLärm–was insbesonderebei
nächtlichenEinsätzenvonVor-
teil wäre.

Erster Einsatz noch amAbend

Um die Lebensdauer der Fahr-
zeuge zu verlängern, würden
beide Drehleitern jährlich zwi-
schen der Hauptwache und
dem Standort Cappel ge-
tauscht.AufdieseWeiseerhofft
sich die Feuerwehr einen Aus-
gleich der ungleichen Belas-
tung. Man gehe davon aus,
dassdieFahrzeugemindestens
25 Jahre lang nutzbar seien.

Zum ersten Einsatz kam es
dann schneller als erhofft:
Noch am Abend der offiziellen
Übergabe musste die Feuer-
wehr zu einem Wohnhaus-
brand in der Marbach ausrü-
ckenundevakuieren.Dieneue
Drehleiter hatte sich also
schnell bewährt. red

Bei einem Brand imMarbacherWeg kam eine der neuen Drehleitern
direkt zum Einsatz. FOTO: FEUERWEHRMARBURG
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